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Einleitung
Deutschland ist ein sportbegeistertes 
Land. Für den Freistaat Bayern und sei-
ne Bürger gilt dies erst recht. Der Sport 
bewegt allein in Bayern Woche für Wo-
che viele Millionen Menschen und gilt 
als der Deutschen liebste Freizeitbe-
schäftigung – sei es als aktiver Sportler 
oder als begeisterter Zuschauer. 

Schon fast sprichwörtlich wird der 
Sport gerne als „die schönste Nebensa-
che der Welt“ bezeichnet. Obgleich in 
aller Regel als Ausdruck besonderer 
Wertschätzung gemeint, wird man dem 
gesellschaftlichen Phänomen Sport mit 
einer solchen Bezeichnung jedoch kei-
neswegs gerecht, erfüllt er doch eine 
Vielzahl gesellschaftlich höchst relevan-

/// Ein tragendes Element des gesellschaftlichen Lebens

ter Funktionen, u. a. im Bereich der Ju-
gend- und Sozialarbeit, der Gesund-
heitsvorsorge, der Familien-, Bildungs-, 
Wirtschafts- und nicht zuletzt auch der 
Integrationspolitik. Sport und die mit 
ihm verbundene Vereinskultur ist daher 
für die Stabilität und das Wohlergehen 
unseres Gemeinwesens von herausra-
gender Bedeutung. Er kann in all seinen 
Erscheinungsformen mit Fug und Recht 
als ein tragendes Element des gesell-
schaftlichen Lebens in unserem Land 
bezeichnet werden. 

Integrative Kraft des Sports und 
sozialer Zusammenhalt

Diese Einschätzung wird durch folgen-
de Zahlen eindrucksvoll untermauert: 
In den Dachverbänden des bayerischen 
Sports – dem Bayerischen Landes-
Sportverband (BLSV) und dem Bayeri-
schen Sportschützenbund (BSSB) – sind 
mehr als 17.000 Vereine und fast fünf 

DIE INTEGRATIVE KRAFT DES SPORTS

JOACHIM HERRMANN /// Sport ist weit mehr als nur „die schönste Nebensache 
der Welt“. Er erfüllt eine Vielzahl gesellschaftlich höchst relevanter Funktionen, 
u. a. im Bereich der Jugend- und Sozialarbeit, der Gesundheitsvorsorge, der 
Familien-, Bildungs-, Wirtschafts- und nicht zuletzt auch der Integrationspolitik. 
Damit ist er für die Stabilität und das Wohlergehen unseres Gemeinwesens von 
herausragender Bedeutung. Mit Fug und Recht kann er als ein tragendes Element 
des öffentlichen und privaten Lebens in unserem Land bezeichnet werden.

Die Deutschen sind SPORTBEGEISTERT.
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Sport als liebste 
Freizeitbeschäftigung – 
jeder dritte Einwohner 
Bayerns ist Mitglied in 

einem Verein.

Millionen Mitglieder organisiert. Das 
bedeutet: Mehr als jeder dritte Einwoh-
ner Bayerns ist Mitglied in einem Sport-
verein. 

Und das bedeutet auch: Dank der 
ungebrochenen Popularität der bayeri-
schen Sportvereine fungiert der organi-
sierte Sport als eine große gesellschaftli-
che Klammer in einer zunehmend indi-
vidualisierten bzw. partikularisierten 
Gesellschaft. Er prägt das gesellschaft-
liche Miteinander in den bayerischen 
Städten und erst recht auf dem Land. 
Dabei entfaltet gerade der lokal verwur-
zelte Vereinssport eine große integrative 
Kraft und führt Menschen jeglichen Al-
ters, jeglicher Herkunft und jeglicher 
sozialen Schicht zusammen. In kaum 
einem anderen gesellschaftlichen Kon-
text gelingt es so erfolgreich, ein Band 
zwischen den Generationen zu knüp-
fen, Bildungs- und Einkommensunter-
schiede zu überbrücken, Integrations-

möglichkeiten für ausländische Mitbür-
ger zu schaffen und Menschen mit Be-
hinderung in die Mitte der Gesellschaft 
zu holen. 

Hierbei vermitteln unsere Sportver-
eine das Angebot von Gemeinschaft 
und Zusammenhalt und lassen im Gro-
ßen wie im Kleinen ein Zusammenge-
hörigkeitsgefühl entstehen, das wir für 
ein gutes Gemeinwesen so dringend be-
nötigen. Unsere Sportvereine sind da-
her ein unverzichtbarer Ort der Begeg-
nung, der Integration und der Gemein-
schaft. Nicht wenige finden dort vom 
Rand in die Mitte der Gesellschaft, 
manch einer trifft beim Sport auf Men-
schen, die Freunde fürs Leben werden, 
und für viele ist der Verein in ihrem 
Dorf oder in ihrer Stadt ein Stück Le-
bensqualität, ja ein Stück Heimat. „Hei-
mat ist [schließlich] immer da, wo ich 
verstehe und wo ich verstanden werde“, 
wie es der österreichische Philosoph 
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Karl Jaspers formulierte. Damit über-
nimmt der organisierte Sport eine ent-
scheidende integrative Funktion in un-
serer Gesellschaft, er ist für den sozia-
len Zusammenhalt in unserem Gemein-
wesen schlicht unersetzlich. Denn 
Sport verbindet – und das auf freudvolle 
Art und Weise. Dieses Potenzial des 
Sports gilt es zu nutzen, nicht zuletzt im 
Hinblick auf die Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention zur 
gleichberechtigten und selbstbestimm-
ten gesellschaftlichen Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung. 

Ich freue mich, dass sich die Sport-
fachverbände und viele Sportvereine 
dieser gesellschaftlichen Herausforde-
rung schon seit Jahren engagiert stellen 
und inklusive Breitensportangebote im-
mer zahlreicher werden. Damit entste-
hen gemeinsame Erlebnisräume für 
Menschen mit und ohne Behinderung, 
in denen eventuelle Berührungsängste 
überwunden werden können. 

Aber auch der Leistungssport von 
Menschen mit Behinderung hat in den 
zurückliegenden Jahren einen enormen 
Aufschwung erlebt und leistet einen er-
heblichen Beitrag auf dem Weg zu einer 
inklusiven Gesellschaft. Vorläufiger Hö-
hepunkt dieser Entwicklung ist der Ge-
winn der Deutschen Meisterschaft im 
Weitsprung durch den unterschen-
kelamputierten Weitspringer Markus 
Rehm mit 8,24 Meter und wohlgemerkt 
gegen seine nicht-behinderten Konkur-
renten, was mitunter kontroverse Dis-
kussionen bezüglich der Vergleichbar-
keit von Springern mit und ohne Prothe-
se auslöste. Dies zu bewerten muss 
Sportwissenschaftlern und Biomecha-
nikern überlassen bleiben. Entschei-
dend aber ist, dass inklusive Sportver-
anstaltungen bzw. Wettkämpfe für 
Menschen mit Behinderung diesen die 

Möglichkeit geben, öffentlichkeitswirk-
sam zu zeigen, was sie leisten können. 
Sportler mit Behinderung können da-
durch Vertrauen in die eigenen Stärken 
gewinnen und das Gefühl von Zugehö-
rigkeit und echter Teilhabe erleben. 

Zugleich stehen hier nicht die Ein-
schränkungen der Sportler mit Behinde-
rung im Vordergrund, sondern ihre be-
eindruckende Leistungsfähigkeit. Da-
mit steht der Behindertensport vorbild-
haft für einen Paradigmenwechsel in der 
Behindertenpolitik, der da lautet: Weg 
von einer defizitorientierten Sichtweise 
hin zu einer Einstellung, die die beson-
deren Fähigkeiten von Menschen mit 
Behinderung in den Mittelpunkt rückt; 
weg von der Fürsorge und hin zur Teil-
habe und Inklusion.

Gerade angesichts der aktuell hohen 
Zahl an Zuwanderern und Flüchtlingen 
nach Deutschland und Bayern gilt es 
aber auch, die integrative Kraft des 
Sports gezielt zu nutzen, um Menschen 
aus unterschiedlichsten Herkunftslän-
dern die Eingliederung in die deutsche 
Gesellschaft zu erleichtern. Auch hier ist 
sich der organsierte Sport in Bayern sei-
ner gesellschaftlichen Verantwortung 
wohl bewusst und bietet vielfältige er-
folgsversprechende und niedrigschwel-
lige Integrationsmöglichkeiten. Denn 
mit seiner universellen Sprache und sei-
nem verbindenden Wesen gelingt es 

Der Vereinssport hat INTEGRATIVE 
Wirkung.
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dem Sport in besonderer Weise, Men-
schen über Sprachbarrieren, Kulturen 
und Religionen hinweg zu verbinden. 
Dabei eröffnen sich Potenziale zur all-
tagskulturellen Integration durch die 
Vermittlung kultureller Konventionen, 
Alltagswissen sowie den Spracherwerb. 
So können Menschen mit Migrations-
hintergrund in den Sport und damit in 
die Gesellschaft integriert werden. 
Nicht zuletzt kann die Einbindung in 
eine (Sport-)Gemeinschaft Tendenzen 
der Ausgrenzung einerseits und der Ab-
kapselung bis hin zur Radikalisierung 
andererseits entgegen wirken. 

Beispiele gelungener Integration mit-
hilfe des Sports gibt es viele, nicht nur, 
aber auch von Spitzensportlern. So be-
richtete während einer Fernsehdiskussi-
on beispielsweise Gerald Asamoah, aus 
Ghana stammender Ex-Nationalspieler, 
der erst im Alter von 12 Jahren nach 
Deutschland kam, dass sein erster wirk-
licher Kontakt zu Deutschen im Fuß-
ballverein erfolgte. Er war ihm unmittel-
bar nach seiner Ankunft in Deutschland 
beigetreten, weil „man in so einer Ge-
meinschaft am besten die Sprache ler-
nen kann“.

Das Zusammengehörigkeitsgefühl, 
das im Sport so leicht entsteht, kann 
aber nicht nur die Integration von Men-
schen mit Behinderung bzw. Migrati-
onshintergrund erleichtern. Dieses Zu-
sammengehörigkeitsgefühl erfasst mit-
unter unsere gesamte Gesellschaft, es 

schafft Gemeinsinn und stiftet Identität. 
Die Fußball-Weltmeisterschaft 2006  
– das sog. Deutsche Sommermärchen, 
dessen Neuauflage wir auch 2014 wie-
der feiern konnten, – ist hierfür das bes-
te Beispiel. Aber auch bei anderen sport-
lichen Großereignissen wie beispiels-
weise den Olympischen Spielen, ent-
steht regelmäßig quer durch alle Bevöl-
kerungsschichten ein Gemeinschaftsge-
fühl, wie wir es sonst nur selten erleben. 
„Wir Deutsche“ spüren dann die starke, 
Identität stiftende und solidarisierende 
Wirkung des Sports. Auch das tut unse-
rem Gemeinwesen gut.

Für den sozialen Zusammenhalt in 
unserer Gesellschaft leistet der Sport 
also einen ganz wesentlichen Beitrag – 
im Verein, im Stadion und vor dem 
Fernseher. Er wirkt dabei tief in die Ge-
sellschaft hinein und entfaltet eine posi-
tive Wirkung weit über den Sport hin-
aus. 

Pädagogische Wirksamkeit /  
Wertevermittlung

Dies gilt in hohem Maße auch für den 
Bereich der Wertevermittlung. Denn ne-
ben der integrativen Kraft ist dem Sport 
auch eine besondere Werteorientierung 
und pädagogische Wirksamkeit zu ei-
gen. Aus diesem Grund ist Sport für un-
sere Kinder und Jugendlichen ganz be-
sonders wichtig. In einem zunehmend 
konsumorientierten und medial gepräg-
ten Umfeld finden sie in den Sportverei-
nen ein sinnvolles Freizeitangebot jen-
seits von Computer und Fernseher, das 
ihnen bietet, was sie suchen und brau-
chen: Herausforderung und Abenteuer, 
Gemeinschaft und Zusammenhalt. 

Nicht virtuell, sondern mit Leib und 
Seele, im Sinne der olympischen Werte 
„Respekt, Fairness, Leistung und 
Freundschaft“ miteinander Sport zu 

SPORT fördert das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl.
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treiben, hilft unseren Kindern und Ju-
gendlichen ganz nebenbei, ein solides 
Beziehungsnetz zu knüpfen, Sozial- und 
Selbstkompetenzen zu erwerben und 
Werte zu verinnerlichen, die für das Ge-
lingen unserer Gesellschaft von ent-
scheidender Bedeutung sind: Sozial- 
und Selbstkompetenzen wie z. B. Team-
fähigkeit, Konfliktfähigkeit und Leis-
tungsbereitschaft sowie Werte wie Zu-
verlässigkeit, Rücksichtnahme und Ver-
antwortungsbereitschaft. All dies wird 
im Sport weder gepredigt noch abstrakt 
vermittelt, sondern ohne moralischen 
Zeigefinger am eigenen Leib erlebbar – 
ganz unbemerkt, nebenbei und mit viel 
Spaß an der Sache. Gerade deshalb ist 
die Wertevermittlung im Sport so ein-
zigartig und wertvoll. 

Nicht zu unterschätzen ist auch die 
Gelegenheit, jungen Menschen im Sport 
Erfolgserlebnisse zu ermöglichen, die 
ihnen helfen, ein gesundes Selbstbe-
wusstsein zu entwickeln. Im Sport trai-
nieren Kinder und Jugendliche Durch-
haltevermögen und erleben die Steige-
rung ihrer eigenen Leistungsfähigkeit. 
Sie gewinnen so mehr Selbstvertrauen 
und Selbstsicherheit. Im Sport bietet 
sich zudem die Möglichkeit, den jungen 
Menschen zu zeigen, dass nicht der Ell-
bogen, sondern das Herz das wichtigste 
Körperteil ist. 

Damit können die Turn- und Sport-
vereine auch einen wichtigen Beitrag zur 
Prävention gegen Gewalt leisten. Im 

Sport werden Aggressionen in die richti-
gen Bahnen gesteuert und der angemes-
sene Umgang mit Sieg und Niederlage 
erlernt. Langeweile und „dumme Ge-
danken“ kommen hingegen erst gar 
nicht auf. Wie schon Joachim Rin-
gelnatz unnachahmlich formulierte: 
„Sport stärkt Arme, Rumpf und Beine, 
kürzt die öde Zeit, und schützt uns 
durch Vereine vor der Einsamkeit.“

Besonders wichtig ist: All diese Wer-
te und Kompetenzen sind nicht nur für 
den Erfolg im Sport von entscheidender 
Bedeutung. Zugleich befähigen sie die 
jungen Menschen dazu, sich den vielsei-
tigen Anforderungen in unserer Gesell-
schaft zuversichtlich zu stellen, Verant-
wortung für ihre Mitmenschen zu über-
nehmen und auch das Leben jenseits 
des Sports erfolgreich zu meistern. 

Hinzu kommt, dass Kinder und Ju-
gendliche im Sport Vorbilder finden, die 
sie unmittelbar ansprechen und begeis-
tern. Ob Profis oder Hobbyathleten, ob 
Sportler mit oder ohne Behinderung, ob 
Vereinsvorstand oder Trainer – sie alle 
können jungen Menschen als Vorbild 
dienen, Werte vorleben bzw. vermitteln 
und ihnen dadurch Orientierung geben. 
Vom französischen Schriftsteller Albert 
Camus, der selbst als Torwart aktiv war, 
ist der Satz überliefert: „Alles, was ich 
von Ethik und Verantwortung weiß, 
habe ich beim Fußball gelernt.“ Darum 
bin ich mir sicher: Auf dem Spielfeld, 
dem Sportplatz oder in der Turnhalle 
wird geformt und wird umgesetzt, was 
wir überall auf der Welt brauchen, näm-
lich Vorbilder durch Leistung, verant-
wortliches Handeln und Persönlichkeit. 

Gesunderhaltung
Neben der Bedeutung des Sports für 
den sozialen Zusammenhalt in unserer 
Gesellschaft sowie für die Persönlich-

Sport dient der WERTEVERMITTLUNG 
und dem Selbstvertrauen.
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keitsbildung leistet der Sport selbstver-
ständlich auch einen ganz wesentlichen, 
ja unverzichtbaren Beitrag zur nachhal-
tigen Gesunderhaltung unserer Gesell-
schaft, in der aufgrund moderner Le-
bensverhältnisse körperliche Betätigung 
und Bewegung in Beruf und Freizeit 
immer weniger selbstverständlich, 
gleichwohl für eine gesunde Lebensfüh-
rung weiterhin unverzichtbar sind. Dies 
gilt für alle Altersgruppen.

Für die körperlich-motorische, kog-
nitive, psychosoziale und emotionale 
Entwicklung von Kindern und Jugendli-
chen – und damit deren Gesundheit in 
umfassendem Sinne – sind Bewegung, 
Spiel und Sport essenziell. Das gemein-
same Ziel des Schul- und Vereinssports 
muss daher sein, sie für Sport zu begeis-

Lebenslang Sport und Bewegung sind für eine gesunde Lebensführung unverzichtbar.

tern und zu lebenslangem Sporttreiben 
zu motivieren. Kooperationen zwischen 
Schulen und Sportvereinen, die eine 
Brücke vom Schulsport zum Vereins-
sport bauen, spielen hierbei eine ent-
scheidende Rolle.

In einer zunehmend älter werdenden 
Gesellschaft ist regelmäßige Bewegung 
aber auch im weiteren Lebensverlauf 
von zentraler Bedeutung für die Gesund
erhaltung und das Wohlbefinden bis ins 
hohe Alter. Der wissenschaftliche Nach-
weis für die präventive und therapeuti-
sche Wirkung von Sport und körperli-
cher Aktivität auf eine Vielzahl von 
Krankheiten (Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen, Diabetes mellitus, Stoffwech- 
selerkrankungen, Adipositas, Tumorer-
krankungen, Rückenschmerzen, Osteo-
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porose, psychische Störungen etc.) ist 
eindeutig gesichert. Regelmäßige kör-
perliche Aktivität senkt das Risiko der 
Krankheitsentstehung, beschleunigt 
den Heilungsverlauf bzw. verbessert 
Heilungschancen und beeinflusst das 
subjektive Wohlbefinden sowie die see-
lische Gesundheit positiv. Bewegungs-
mangel auf der anderen Seite ist ein zen-
traler Risikofaktor für die Entstehung 
sog. Zivilisationskrankheiten im Er-
wachsenen- und Seniorenalter. Herz-
Kreislauf-Erkrankungen sowie krank-
hafte Veränderungen am passiven Be-
wegungsapparat – Stichwort: Band-
scheibenschäden – sind nicht nur für 
zahlreiche persönliche Schicksale ver-
antwortlich, sondern verursachen auch 
immense Kosten im Bereich der Sozial-
versicherungsträger. 

Vielfältige, ausdifferenzierte, alters- 
und bedarfsgerechte Angebote im Be-
reich des Breiten-, Gesundheits- und 
Rehabilitationssports werden daher im-
mer wichtiger, um die Fitness und die 
damit verbundene Lebensqualität unse-
rer Bürger zu bewahren, zu entwickeln 
oder wiederherzustellen und im Sinne 
einer präventiven Gesundheitspolitik 
die Gesundheitskosten zu reduzieren. 

Um Jung und Alt, Menschen mit und 
ohne Behinderung, chronisch kranke 
Menschen und Menschen im Zenit ihrer 
körperlichen Leistungsfähigkeit für re-
gelmäßiges, gesundheitsorientiertes 
Sporttreiben gewinnen bzw. sie dauer-
haft an den Sport binden zu können, ist 
ein breites, auf die jeweiligen Bedürfnisse 
angepasstes Sportangebot also unab-
dingbar. Unverzichtbarer Partner hierfür 
sind die rund 91.000 Sportvereine in 
Deutschland, davon über 17.000 im Frei-
staat Bayern, die allein ein solch vielfälti-
ges und flächendeckendes Sportangebot 
in unserem Land sicherstellen können.

Wirtschaftliche Bedeutung  
des Sports

Die Bedeutung des Sports für unsere 
Gesellschaft geht aber über den sozialen 
und gesundheitspolitischen Bereich  
– und damit vermeintlich weiche gesell-
schaftliche Faktoren – hinaus. Neben 
seiner vielfältigen und bedeutsamen 
Hilfsfunktionen in Bereichen sozialer 
gesellschaftspolitischer Herausforde-
rungen ist der Sportsektor nämlich auch 
von substanzieller ökonomischer Bedeu-
tung. Die Gesellschaft für Wirtschaftli-
che Strukturforschung (GWS) verweist 
in ihrer 2013 erschienenen Studie „Die 
wirtschaftliche Bedeutung des Sports in 
Deutschland“1 darauf, dass die privaten 
Haushalte jährlich rund 89,1 Milliarden 
Euro – und damit rund 6,6 % aller priva-
ter Konsumausgaben – für sportbezoge-
ne Waren und Dienstleistungen ausge-
ben. Direkt mit dem Sport verbundene 

Produktionen würden 3,3 % (73,1 Milli-
arden Euro) des Bruttoinlandsprodukts 
ausmachen, womit der Sport eine ähn-
lich hohe Wertschöpfung in Deutsch-
land leiste wie der Fahrzeugbau. Der 
Sport als Querschnittsbranche generiert 
darüber hinaus direkt Einkommen und 
Beschäftigung in erheblichem Umfang 
– im Zuge des Angebots von Trainings-
leistungen durch die Sportvereine und 
die privaten und öffentlichen Sportan-
bieter, bei der Produktion von Sportwa-
ren und beim Bau und dem Betrieb von 

Sportliche Betätigung hält GESUND.
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Sportstätten. So waren laut zuvor ge-
nannter Studie der GWS im Jahr 2008 
ca. 1,76 Millionen Menschen und damit 
knapp 4,4 % aller Erwerbstätigen in 
Deutschland im Sportsektor beschäf-
tigt. Last but not least trägt der Sport 
über Steuern und Sozialbeiträge auch in 
erheblichem Maße zu den staatlichen 
Einnahmen bei. 

In diesen beeindruckenden Zahlen 
sind die allgemeine Wohlfahrtsentwick-
lung durch Sport (Gesundheitspräventi-
on, Integration von Randgruppen, Wer-
tevermittlung etc.), die monetär kaum 
erfasst werden kann, sowie die Leistun-
gen durch ehrenamtliches Engagement 
im Sport noch gar nicht berücksichtigt. 

Ehrenamtliches Engagement  
im Sport 

Rund 10 % der deutschen Bevölkerung 
ab 14 Jahre engagiert sich ehrenamtlich 
im und für den Sport. Das ist enorm. 
Damit ist der Sport der mit Abstand 
größte und wichtigste Bereich ehren-
amtlichen Engagements in Deutsch-
land.2 Diese erfreulich hohe Quote zu 
sichern muss unser aller Ziel sein, denn 
für den Breitensport in Bayern ist die 
freiwillige und unbezahlte Arbeit der 
vielen Übungsleiter, Vereinsvorstände 
und Helfer aller Art schlicht unverzicht-
bar. Ohne sie ginge es nicht, denn viele 
Hände werden gebraucht, damit Sport-
vereine bzw. -verbände überhaupt funk-
tionieren können.

Eines darf nämlich nicht vergessen 
werden: Von ganz allein entfalten sich 
die positiven Wirkungen des Sports 
nicht. Hierzu bedarf es engagierter Trai-
ner und Übungsleiter mit viel pädagogi-
schem Fingerspitzengefühl, die jungen 
Menschen Orientierung geben und de-
ren Respekt genießen. Es bedarf der vie-
len unermüdlichen Vereinsvorstände, 

die ihre Sportvereine für Innovationen 
öffnen, gesellschaftliche Veränderungen 
aufgreifen und zugleich dafür sorgen, 
dass bewährte Traditionen und der 
Charakter ihres Vereins erhalten blei-
ben. Und nicht zuletzt bedarf es über-

zeugender Verbandsvertreter und star-
ker Verbände, die ihre Anliegen auch 
öffentlichkeitswirksam geltend machen 
und gehört werden. 

Es ist der Idealismus der vielen im 
Sport ehrenamtlich engagierten Men-
schen, der unsere Sportvereine und -ver-
bände zum Leben erweckt, sie attraktiv 
macht für die Menschen in unserem 
Land und damit das soziale, pädagogi-
sche, gesundheitliche und wirtschaftli-
che Potenzial des Sports erst wirksam 
werden lässt. Aus diesem Grund verdient 
das gewaltige ehrenamtliche Engagement 
im Sport eine besondere Würdigung. 

„Es gibt nichts Gutes, außer man tut 
es.“ So formulierte es Erich Kästner. Das 
ist der Kern jedes ehrenamtlichen Enga-
gements, das stets davon getragen ist, 
dass Menschen Gutes tun wollen. Sie 
wollen mit ihren eigenen Händen und 
ihren besonderen Fähigkeiten einen Bei-
trag für die Gemeinschaft leisten, in der 
wir leben. Damit sind sie Vorbild und 
Leitfiguren für den alltäglichen Umgang 
miteinander. Sie sind der soziale „Kitt“ 
in unserer Gesellschaft. Ohne sie wären 
Deutschland und Bayern, wären unsere 
Gemeinden, wären wir alle wesentlich 
ärmer. Gerade in der heutigen Zeit, in 
der Selbstverwirklichung und individu-
elle Entfaltung einen hohen Stellenwert 
besitzen, bildet das ehrenamtliche En-

Der Sportsektor beinhaltet ein hohes 
WIRTSCHAFTLICHES Potenzial.
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gagement ein wertvolles Gegengewicht, 
das bei der gesamten Bayerischen Staats-
regierung und mir persönlich aller-
höchste Wertschätzung genießt. 

Sportförderung des Freistaats 
Bayern

Aufgrund der vielfältigen positiven Wir-
kungen und der enormen gesamtgesell-
schaftlichen Bedeutung des Sports ist es 
nur richtig, dass der Freistaat Bayern 
den Sport intensiv fördert und unter-
stützt. Die Förderung des Breitensports 
in Bayern ruht im Wesentlichen auf zwei 
Säulen: der Förderung des Sportbetriebs 
der Vereine sowie der Förderung des 
vereinseigenen Sportstättenbaus einer-
seits und der Förderung der Sportver-
bände andererseits.

Im Jahr 2014 stellte der Freistaat 
17,46 Millionen Euro bereit, die in Form 
der Vereinspauschale entsprechend der 
jeweiligen Mitgliedereinheiten an die 
bayerischen Sportvereine ausgezahlt 
wurden, um deren Sportbetrieb zu un-
terstützen. Kinder- und Jugendarbeit 
sowie Qualitätssicherung durch den 
Einsatz ausgebildeter Übungsleiter wer-
den hierbei besonders stark gewichtet. 
Mit weiteren 7,6 Millionen Euro unter-
stützte der Freistaat Bayern die Sport-
vereine 2014, um vereinseigene Sport-
stätten zu errichten und zu tragen, die 
sie für ihr Sportangebot benötigen. 

Neben der Vereinspauschale sowie 
der Förderung des Sportstättenbaus un-
terstützt die Bayerische Staatsregierung 
den Sport zusätzlich durch staatliche 
Zuwendungen an die Sportverbände, 
u. a. für die Ausrichtung von Wettkämp-
fen, das Durchführen von Lehrgängen, 
Kader- und Talentfördermaßnahmen 
sowie den Einsatz von Trainern im 
Nachwuchsleistungssport. Im vergan-
genen Jahr konnten wir den Dachorga-

nisationen des Sports in Bayern rund  
13 Millionen Euro u. a. für diese Aufga-
ben zur Verfügung stellen. 

Darüber hinaus fördert der Freistaat 
Investitionsmaßnahmen zur Schaffung 
leistungssportlicher Trainingseinrich-
tungen, insbesondere an Landesleis-
tungszentren und Bundesstützpunkten. 
Denn eines ist klar: Auch der Spitzen-
sport ist für unsere Gesellschaft von 
großer Bedeutung. Er schweißt unsere 
Gesellschaft zusammen. Darüber hin-
aus wird über die Teilnahme unserer 
Sportler an internationalen Wettkämp-
fen eine positive außenstaatliche Reprä-
sentation Deutschlands in der Welt 
wahrgenommen. Deutsche Spitzenath-
leten repräsentieren Deutschland und 
Bayern in aller Regel vorbildlich und ha-
ben so ihren Anteil daran, dass unser 
Land als leistungsstark und weltoffen 
wahrgenommen wird. 

Gleichzeitig sind erfolgreiche Leis-
tungssportler immer auch ein Vorbild 
für den Breiten- und Wettkampfsport 
an der Basis. Sie stehen für besondere 
Leistungsbereitschaft und motivieren 
gerade unsere Kinder und Jugendlichen, 
ihren sportlichen Vorbildern nachzuei-
fern. Eine gemeinsame Studie der Deut-
schen Sporthilfe und der Deutschen 
Sporthochschule Köln3 zeigt, dass 
Deutschlands Spitzensportler für über 

Ohne EHRENAMTLICHES Engagement 
könnte der Breitensport nicht 
aufrechterhalten werden.
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Im Fokus

80 % der Bundesbürger eine Vorbild-
funktion haben und sogar mehr Men-
schen dem Sport für die Außendarstel-
lung Deutschlands eine große Bedeu-
tung beimessen als der Politik. Als Baye-
rischer Sportminister nehme ich dieses 
Ergebnis sportlich. Obgleich der Spit-
zensport aufgrund seiner Funktion für 
die staatliche Repräsentation Deutsch-
lands nach außen in der Zuständigkeit 
des Bundes liegt und die Länder ledig-
lich für den Nachwuchsleistungssport 

Verantwortung tragen, wurden im Jahr 
2014 Investitionsmaßnahmen an leis-
tungssportlichen Trainingseinrichtun-
gen in Bayern mit rund 1,65 Millionen 
Euro aus Mitteln der staatlichen Sport-
förderung bezuschusst. Darüber hinaus 
bietet die Bayerische Polizei jungen Leis-
tungssportlern eine attraktive Verknüp-
fung von beruflicher Ausbildung und 
Spitzensport. Ein modulares Fördermo-
dell ermöglicht diesen die Vereinbarkeit 
von spitzensportlichen Anforderungen 
im Training und Wettkampf mit der Be-
rufsausbildung und -ausübung bei der 
Bayerischen Polizei. Damit wird unse-
ren Nachwuchstalenten die Möglichkeit 
einer „dualen Karriere“ eröffnet.

In der Summe fördert der Freistaat 
Bayern den Breiten-, Vereins- und (Nach-
wuchs-)Leistungssport also mit erhebli-
chen staatlichen Mitteln. Ich bin mir si-
cher, dass dieses Geld bestens angelegt 
ist und sich jeder Euro, den wir in den 
Sport investieren, auszahlt – finanziell, 
v. a. aber in gesellschaftlichen Werten, 
die eigentlich unbezahlbar sind. 

Fazit
Eines ist klar: Die verlässliche Sportför-
derung des Freistaates Bayern hat ihren 
Anteil daran, dass in Bayern über die 
vergangenen Jahrzehnte flächende-
ckend wohnortnahe Sportlandschaften 
für jedermann entstehen konnten und 
Bayern als Land des Sports wahrgenom-
men wird – im Breiten- wie im Spitzen-
sport. 

Klar ist aber auch: Ohne das idealis-
tische ehrenamtliche Engagement, ins-
besondere im Breitensport, würde unse-
re staatliche Sportförderung ins Leere 
laufen. Nur in verlässlicher Partner-
schaft können der Staat einerseits und 
der organisierte Sport andererseits das 
enorme Potenzial des Sports zum Wohle 
unserer Bevölkerung ausschöpfen. Auf 
dass dies auch in Zukunft weiterhin so 
erfolgreich gelingen wird.  ///

/// �JOACHIM HERRMANN MDL
ist Bayerischer Staatsminister des  
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Anmerkungen
  1 �Ahlert, Gerd: Die wirtschaftliche Bedeutung des 

Sports in Deutschland, in: gws research report 
2013/2, Osnabrück 2013.

  2 �Braun, Sebastian: Ehrenamtliches und freiwilliges 
Engagement in Deutschland. Sportbezogene Son-
derauswertung der Freiwilligensurveys von 1999, 
2004 und 2009, Köln 2011.

  3 �Breuer, Christoph / Hallmann, Kirstin: Die gesell-
schaftliche Relevanz des Spitzensports in 
Deutschland, Köln 2011.

Der FREISTAAT BAYERN fördert und 
unterstützt sowohl den Breiten- als 
auch den Spitzensport.


